
Im Kreis Schmalkalden werden die Erfahrungen der 
Agitationsarbeit im VEB Ankerwerk ausgewertet

Bei der Verwirklichung des neuen Kurses unserer 
Partei und Regierung wurden im Kreis Schmalkalden 
bereits sichtbare Erfolge erzielt Viele berechtigte For­
derungen und Wünsche der Arbeiter konnten erfüllt 
werden; Provokateure und solche Elemente, die die Pro­
vokationen in unseren Betrieben unterstützten, wurden 
als Feinde der Arbeiter entlarvt und aus den Betrieben 
entfernt. Bei der Aufklärung der Arbeiter über die Hin­
tergründe der faschistischen Provokation am 17. Juni und 
bei der Entlarvung der Provokateure haben sich unsere 
Agitatoren gut bewährt. Aber erst die Auswertung der
15. Tagung des Zentralkomitees brachte in unserem 
Kreisgebiet einen allgemeinen Aufschwung der Agi­
tationsarbeit.

Die Fehler, die bisher in der politischen Massenarbeit 
gemacht wurden, mußten so sdmell wie möglich über­
wunden werden. Der Hauptmangel in der politischen 
Massenarbeit im Kreis Schmalkalden bestand darin, daß 
die Agitationsarbeit noch nicht zur Sache der gesamten 
Partei unseres Kreisgebietes gehörte, sondern selbst von 
den Genossen der Kreisleitung bisher als eine Angelegen­
heit der Abteilung Agitation und Propaganda betrachtet 
wurde. Die Kreisleitung und ihr Sekretariat führten des­
halb keinen systematischen Kampf zur Verbesserung der 
Agitationsarbeit und zur Überwindung der Fehler und 
Mängel. Die Argumentationen, die von der Abteilung 
Agitation und Propaganda ausgearbeitet * wurden, waren 
oft formal und gelangten viel zu spät in die Grundorga­
nisationen. Sie konnten dann ihren eigentlichen Zweck 
nicht mehr erfüllen, denn die Ereignisse waren schneller 
als die Arbeit in der Kreisleitung. Hinzu kam noch, daß 
die Argumentationen wohl in den Sitzungen des Kreis­
sekretariats behandelt wurden, aber daß das Sekretariat 
keine ausführliche Diskussion über Inhalt, Verständlich­
keit und Wirkung der Argumentationen führte. Das 
führte dazu, daß oft über die Köpfe der Bevölkerung 
hinweggesprochen wurde, weil die Agitatoren keine 
genügende Anleitung für ihre Diskussionen mit der Be­
völkerung erhielten. Die meisten Agitatoren arbeiteten 
dadurch überhaupt nicht. Die Kreisleitung hatte auch 
keine Übersicht, wieviel Agitatoren in den Betrieben 
arbeiteten und wie sie ihre-Auf gaben erfüllten.

Bei der Diskussion über den neuen Kurs der Partei 
und der Regierung traten die Mängel besonders hervor. 
In den Betrieben, in denen die Agitatoren von sich aus, 
das heißt mit Hilfe ihrer Parteileitung, gut arbeiteten, 
konnte den Werktätigen der neue Kurs der Partei und 
der Regierung richtig erklärt werden, während in den 
Betrieben, in denen die Agitatoren nur formal vorhanden 
waren, aber nicht arbeiteten, der Gegner seinen Einfluß 
geltend machen konnte.

Die Kreisleitung Schmalkalden zog daraus ihre 
Schlußfolgerungen. Sie begann, die Agitationsarbeit in 
den Betrieben zu untersuchen, um die Erfahrungen ein­

zelner Parteiorganisationen für die Agitationsarbeit im 
gesamten Kreisgebiet auszuwerten.

Die wertvollen Erfahrungen der Genossen im VEB 
Ankerwerk

Im VEB Ankerwerk Schmalkalden konnte die Kreis­
leitung eine recht gute Agitationsarbeit der Parteiorga­
nisation feststellen. Die Parteiorganisation dieses Be­
triebes beschäftigt sich ständig mit der Verbesserung der 
Agitationsarbeit und sucht immer wieder neue Methoden 
und Formen der Überzeugung. Die Ergebnisse zeigten 
sich besonders in den Tagen der Juni-Ereignisse. Im 
Ankerwerk ruhte keine Minute die Arbeit, obwohl auch 
dort Provokateure eingedrungen waren. Die geduldige 
Überzeugungsarbeit durch die Parteiorganisation und die 
Agitatoren bewirkte, daß sich die Kollegen nicht an der 
faschistischen Provokation beteiligten und sich von den 
Provokateuren distanzierten.

Die Parteileitung beschäftigte sich regelmäßig mit der 
Durchführung des Beschlusses des Politbüros des Zen­
tralkomitees vom 13. Februar 1951 „Über die Verbesse­
rung der Agitationsarbeit“. Zuerst waren nur 22 Genossen 
in den Mitgliederversammlungen als Agitatoren bestätigt 
worden. Aber jetzt gibt es im Ankerwerk schon über 
130 Agitatoren, darunter Arbeiter, Bestarbeiter und Akti­
visten. Ein Drittel davon sind parteilose Kollegen.

Die Agitatoren sind zu Agitatorengruppen zusammen­
geschlossen, die von den Agitatorengruppenleitern an­
geleitet werden. Die Agitatorengruppenleiter werden von 
einem Mitglied der Parteileitung, vom Genossen An­
d i n g ,  angeleitet, der ständig mit ihnen in Verbindung 
steht.

Genosse Anding bespricht mit den Agitatorengruppen­
leitern täglich den Leitartikel des „Neuen Deutschland“, 
die aktuellen politischen Ereignisse und wichtige be­
triebliche Fragen. Die Agitatorengruppenleiter gehen 
dann in die einzelnen Abteilungen des Betriebes und be­
sprechen mit ihren Agitatorengruppen ebenfalls die 
Argumentationen des Tages. Jeder Agitator arbeitet in 
seinem Arbeitsbereich, in seiner Abteilung und in seiner 
Brigade mit den anderen Agitatoren zusammen. Die in 
der Diskussion mit den Kollegen auftauchenden Fragen, 
Wünsche, Vorschläge und Beschwerden werden gemein­
sam beraten und sofort an die Parteileitung weiter­
gegeben, damit diese entscheiden kann, was im Betrieb 
verändert werden müßte. Durch diese gut organisierte 
Agitationsarbeit wird erreicht, daß zu allen politischen 
Ereignissen im Betrieb Stellung genommen wird und daß 
die Mängel, die die Arbeit im Betrieb hemmen, schnell 
und unbürokratisch beseitigt werden.

Wöchentlich einmal werden die Agitatoren im Anker­
werk geschult. Diese Schulung ist gleichzeitig mit einem 
Erfahrungsaustausch der Agitatoren verbunden. An 
diesen Agitatorenseminaren und -besprechungen nehmen 
auch Parteigruppenorganisatoren und AGL-Vorsitzende 
des Ankerwerks teil.
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